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Geiſt, Humor, Satire, P fir, 
Welt⸗ und Volksleben, Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Theater. 


Des Himmels Rache. 


Romanze 5 
Seht, wie mächtig ſich die Zinne Wilde Horden fremder Völker und der edle Graf von Plauen 
Der Marienburg erhebt, Hauſen jetzt auf jener Flur, Richtet endlich ſich empor, 
Des erhab'nen Ordens hauſes, Horden, welchen nichts mehr heilig, Und aus ſeinem truͤben Auge 
Das vor keinem Sturm erbebt; Weder Gott noch Kreatur; Draͤngen Thraͤnen ſich hervor. 
Seht, wie mächtig ſie dort thronet, Horden aus dem nahen Polen, Seinen Löwenmuth erfchüttert 
Gleichſam ſchwebend in dem Blau, orden aus der Tartarei, Nicht der Feinde Ueberzahl; — 
Lobend ihren kuͤhnen Meiſter, Horden von des Niemen's Ufer — Doch ſein Herz iſt nah dem Brechen 
Kroͤnend dieſen Wunderbau. Ueben ſich in Barbarei. Ob des armen Volkes Qual. 
Und auf dieſer Zinne weilet, — Teufeln gleich, vernichten dieſe „O wie kann, wie ſoll ich enden!“ — 
Waͤhrend dort das goldne Licht, Kannibalen weit und breit, Spricht er leiſe vor ſich hin: 
Das der Herr uns angezuͤndet, Was das fromme Volk der Preußen „Dieſen Jammer, dieſes Elend, 
Durch die Morgennebel bricht, — Waͤhrend langer Friedenszeit, Dem ich nicht gewachſen bin! 
inſam, tief in ſich verloren, Während weiſer, milder Herrſchaft All mein Sinnen, all mein Forſchen, 
ief erfuͤlt von Gram und Leid, Großer Ordensmeiſter ſchuf: All mein Treiben Tag und Nacht, 
Weilet Heinrich, Graf von Plauen, Sie vernichten Huͤtt' und Saaten, Kann nicht dieſen Unſtern wenden, 
Tief gehüllt in's Ordenskleid. Heulend ihren Sieges ruf. Nicht ertoͤdten Polen's Macht!“ 
Lehnend ſteht er an der Bruͤſtung, Sie vernichten Gottes Tempel, „Unſer Orden, welcher lange 
Die des Soͤllers Rand umſchließt, Stuͤrzen jegliches Aſyl, Polen's Haß in Schranken wies, 
Und indem des Morgens Kühle Morden Männer, Greif’ und Kinder, Länger als ein ganz Jahrhundert 
ein ermuͤdet Haupt umfließt, Treiben ſchnoͤdes Minneſpiel. Schuͤtzer ſeines Volkes hieß; 
chaut ſein truͤbes Aug' hinuͤber, Und bei dieſem Siegesfeſte, Unſer ruhmgekroͤnter Orden, 
ſchauet nach dem weiten Plan, Welches Preußen nimmer ſah, Chriſti Streiter in dem Nord, 
Nach den Auen, nach den Fluren, Senden ſie zum blauen Aether Reich an Tugend, feſt im Glauben, 
0 o ein Fuͤllhorn aufgethan. Rauchgewoͤlke fern und nah. Wankend nie in That und Wort; 
der ach! auf jenen Fluren, Und aus ihren Donnerbuͤchſen, — „Unſer Orden iſt erſchuͤttert 
eren ſelb'ne Herrlichkeit, Mehr als hundert an der Zahl, Tief durch einen ſchweren Schlag, 
Steen Bluͤthenſchmuck und Segen Dort am linken Nogatufer, Seiner langen Mühe Früchte 
PN der Menſchen Herz erfreut’, Oeſtlich, ſuͤdlich, überall, — | Raubte ihm ein duͤſt'rer Tag. 
ind nun heimiſch alle Graͤuel, Schleudern ſie gewicht'ge Steine Dort auf Tannenberg's Gefilden, 
Die ein boͤſer Geiſt gebiert; Nach dem hohen Ordensſchloß, Wo der Herr ſich von ihm wandt', 
* Graͤuel, welche jemals Und indeß die Donner krachen, Wo die Heil'gen ihn verliefen, 
ach, und Raubſucht ausgeführt. Droͤhnt die Mauer vom Geſchoß. Kam er an des Abgrunds Rand.“ 


„Doch — er mag fein Loos verdienen, 
Werth des tiefen Falles ſein! 
Denn kein ſterblich Auge dringet 
In den Rath des Ew'gen ein! 
Aber jene dort Gequaͤlten, 
Die den Himmel nicht verſucht, 
Die den Polen nicht entzügelt, 
Werden ſchuld los heimgeſucht!“ 


„Darum kann und darf der Orden 

Seine Rettung durch die Pein 
Seines Volkes nicht erkaufen; 
Nicht der Preis des Sieges ſein! 
Stets in Gluͤcke groß und edel, 
Stets die Zier der Chriſtenheit, 
Ziemt ihm auch im Ungemache 
Hoher Sinn und Menſchlichkeit!⸗ 


Und er ſpricht's und eilt von dannen, — 
Auf den Wangen edle Gluth, — 
Nach dem Nemter, deſſen Wölbung 
Kuͤhn auf einer Saͤule ruht. 

Hier, wo oft die Freude weilte, 

Wenn der edlen Bruͤder Schaar 

Nach vollbrachtem Tagewerke 

Und Gebet verſammelt war; 


Hier, wo ſich um edle Maͤnner 
Eine Freundſchaftskette ſchlang, 
Wo beim Klange goldner Saiten, 
Bei Geſang und Becherklang, 
Wo bei gottgefaͤll'ger Freude 
Oft die Schaar der Bruͤder ſaß 
Und im trauten, inn'gen Kreiſe 
Gern die Luſt der Welt vergaß; 


Hier, wo jetzt kein Chor ertönet, 
Keine gold'ne Saite klingt, 
Nur ein milder Schein der Sonne 
Durch die farb'gen Scheiben dringt; 
855 verſammelt Plauen eiligſt 

einer Brüder kleine Zahl; 

Aber Maͤnner kuͤhn und ſtreitbar, 
Stark, wie ihrer Ruͤſtung Stahl. 


Und er ſpricht mit tiefer Stimme, 
Die das weite Remter füllt: 
„Bruͤder, unſ'res Volkes Elend 
Hat bereits das Maaß gefuͤllt! 
Darum laßt, o laßt mich walten, 
Mich, dem Ihr Euch anvertraut; 
Laßt mich dieſes Elend wenden, 
Welches Preußen nie geſchaut!“ 


Und die Ordensbruͤder rufen, 
Daß des Remters Bau erbebt: 
„Auf, ja auf, Du Loͤwentraͤger, 
Du, in dem der Löwe lebt! 
Auf, Du kühner Ordensretker, 
Auf, Dein Rathſchluß ſei Gebot! 
Auf, wir wollen blindlings folgen; 
Auf und ende dieſe Noth!“ 


Und nach einer Stunde reitet 
Graf von Plauen, hoch zu Roß, 
Angethan mit voller Ruͤſtung 
Aus dem hohen Ordensſchloß. 
Und in 01 Mitte ge 

unfzig Polenreiter ihn, 

S s Geleit erbeten, 
Und zum Lager geht es hin. 
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Scenen namenloſen Jammers 
Sieht der Held mit tiefem Leid; 
Trümmerhaufen, oͤd' und graͤßlich, 
Schaut ſein Auge weit und breit. 
Wo Marienburg geſtanden, 
Wo ſich frohe Menſchen ſah'n, 
Wo Gewerb' und Handel bluͤhten, 
Gaͤhnen ihn Ruinen an. 


Volksgetuͤmmel, wildes Rufen 
Dringt jetzt nah und fern hervor, 
Dringet aus dem Polenlager, 
Hart vor dem Marienthor. 
Tauſend Huͤtten und Baraken, 
Mitten d'rin das Koͤnigszelt, — 
ges die andern uͤberragend, — 
Schaut der ritterliche Held. 


Und er ſteigt vom Streithengſt nieder, 
Maͤchtig klirren Schwert und Spor, 
Und mit kuͤhnem Löwenſchritte 
Schreitet er zum Königstbor. 
Soͤldner neigen Hellebarden; 

Und vor ſeinem Loͤwenblick 
Weicht das ſelaviſche Gefindel 
Ehrfurchtsvoll und ſcheu zuruͤck. 


Hoch auf gold'nem Throne pranget, — 
Tragend Zepter und Juwel, 
Angethan mit Samm't und Seide, — 
Polen's König Jagjiel. 
Und zur Rechten und zur Linken ! 
Stehen Männer fonder Zahl, 
Steben trogige Woiwoden, 
Stehen Schranzen, glatt wie Aal. 


Doch den ſchlichten Ordensbruder 
Blendet weder Gold noch Schein; 
Ihn, den deutſchen Mann und Grafen, 
Schuͤchtern Tauſende nicht ein. 

Vor dem Polenfönig neiget 
Plauen fein behelmtes Haupt, 
Und er ſpricht mit edler Faſſung, 
Die noch Niemand ihm geraubt: 


„Gott der Herr und Jeſus Chriſtus 
Und der Heil'gen ſel'ge Schaar 
Sei mit Dir, mein Herr und Koͤnig, 
Dieſen Tag und immerdar. 
Moͤgen ſie Dein Haupt behuͤten, 
Deiner Vaͤter edles Haus, — — 
Aber auch Dein Herz erweichen, 
Beut ſich Elend Dir und Graus!“ 


„Ja, mein König!“ — ſpricht er fuͤrder, 
Und fein männlich Antlitz gluͤht: 
„Möge Gott Dein Herz erweichen, 
Gott, der richtend auf uns ſieht! 
Sich? das Elend, ſieh' den Jammer, 
Eich’ das Blutbad, ſieh' den Brand 
Unſ'rer Dörfer, ſieh' den Frevel, 
Welchen Preußen nie gekannt!“ 


„O, mein Koͤnig, ſchau hinuͤber, 
Schau' und ſieh' die Tigerwuth, 
Sieh' der Deinen grimm'gen Blutdurſt, 
Der ſich hier ein Genüge thut; 
Sieh' dies Alles und erbarme 
Eines armen Volkes Dich, 
Eines glaͤub'gen Volkes, welches 
Nie vom Pfad' der Tugend wich!“ 


Da erwacht im Plauen wieder > 


„Laß des Krieges Stürme ſchweigen, 

Zuͤgle Deine Tigerſchaar, 

Ziehe beim nach Deinen Landen, 
Ziehe heim zum Hausaltar! 

Sei barmherzig, menſchlich, Koͤnig, 
Ehre Chriſtus durch die That; 
Wahre Deines Herzens Frieden, 
Wahre Deines Lorbeers Saat!“ 


„Michelau und Pommerellen. 
Und das ganze Culmerland 
Bringt entgegen Dir der Orden, 
Der in Dir den Sieger fand. 
Nimm als Friedenspreis die Lande, 
Nimm fie hin — und ſei verföhnt, 
Sei verſoͤhnt, damit der Engel 
Jubelhymnen droben toͤnt!“ 


Und der Koͤnig laͤchelt bitter, 
Schaut zum Plauen ſtolz hinab, 
Spricht: „O ſeh't, der deutſche Orden 
Findet Polen gnaͤdig ab! 
Er, der uͤberwund'ne, welchen 
Gott gerichtet durch mein Schwert, 
Bringt Geſchenke uns entgegen, 
Er, deß' Daſein aufgehoͤrt!“ 


„Preußen bis zur fernſten Grenze 

Ey mein eng Gut; 
ur jen’ oß noch, Euer Haupthaus, 

Trotzt in kuͤhnem We wo t 
Geh', Vermeſſ'ner, geh' und öffne 
Uns des Hauſes Thore dort, — 
Und dann fleh' um Polens Gnade; 
Geh', das iſt mein letztes Wort!“ 


Seiner Seele Loͤbenmuth; 

Seine Blicke ſchieſen Strabfen;, 
Siedend rinnt ſein edles Blut. 

Und er ruft mit ſtarker Stimme: 
„O, Dein Herz iſt hart, wie Stein! 
Deine Bruſt kennt kein Erbarmen ; 
Herr, Du ſollteſt menſchlich ſein!“ 


„Demuthsvoll fleht' ich um Gnade 
Fuͤr ein hartgequaͤltes Land; 
Nicht fuͤr unſern Orden, welcher 
Furcht und Schrecken nie gekannt. 
Du verweigerſt dieſe Gnade; — 
Gott der Herr vergelt' es nicht 
Einſt an Dir und Deinem Volke; 
Ich erfüllte meine Pflicht!“ 


„Aber unſ'res Hauſes Thore 
Oeffnet Dir kein Machtgebot; 
Seffnet Dir nicht Sturm, nicht Wuͤthen; 
Nicht der Bruͤder hoͤchſte Noth. * 
Denn dies Haus, das ein Jahrhundert 
Deutſcher Fuͤrſten Wohnung war; 
Ein Jahrhundert Hort der Preußen, — 
Wird zur Zwingburg nimmerdar!“ 


„Dieſes Haus, geweiht der heil gen 
Mutter Gottes, wird nicht. Deinz 
Dieſes Haus der Gottesjungfrau 
Wird nicht Heidenbrut entweih'n! 
Dieſes Haus, das Plauen wahret, 
Ruhet unter ew'gem Schild, 8 
Dieſes Haus wird nimmer ſtürzen⸗ 
Stürzet nicht Maria's Bild!“ 


Da ertönt in Plauen's Nähe 
ild und roh der trotz'ge Ruf: 

„Das iſt eitles Wortgepraͤnge, 
Stolzer Graf! denn was erſchuf 
Eines Menſchen Hand, kann ſtuͤrzen, 
Kann zerfallen jaͤmmerlich; 

Ich, des Koͤnigs Buͤchſenmeiſter, 
Zeig's Euch heute ſicherlich!“ 


„Dort das Standbild der Patronin 
Eures Ordens, welches Ihr, — 
Froͤmmigkeit und Demuth heuchelnd, — 
Aufgeführt mit Pomp und Zier, 

Soll des Ordens Fall nicht wenden! 
Denn zur Stunde eil' ich hin, 

ichte mein Geſchoß dagegen — 
eure los — und ſtuͤrz' es hin!“ 


lauen, durch des Buben Laſt'rung 

ief verletzt und tief empoͤrt, 

lt ſich in den weißen Mantel, 

egt die Rechte an das Schwert, 
Ruft, und feine Blicke ſchießen 
Feuerſtrahlen auf den Wicht: 
»Beiler Schuft, verſuch' den Himmel; 
Seiner Rach' entgehſt Du nicht!“ 


und mit edler Haltung wendet 
ich vom Thron der deutſche Held, 
„Wendet ſich der Loͤwentraͤger 
Und verläßt das Königszelt. 
raußen ſchwingt er fa behende 
Auf fein mächt’ges, deutſches Roß, 
prengt von dannen, Gott vertrauend, 
Nach Maria's Wunderſchloß. 


Und der freche Buͤchſenmeiſter, 
Teufelsſinn in jedem Zug, 
Roth von Bart und roth von Haaren, 
Macht ſich auf in wildem Flug. 
außen rufet er die Voͤlker 
eines Königs bruͤllend an: 
zFolget mir! Am Mühlengraben 
ird ein Meiſterſchuß gethan!!“ 


“ ihm folgt in wilder Freude 
ver, der nur laufen kann; 
We — o ſeht! des Volkes Chaos 
Taachſ ſchon zur Lavine an. 
Nouſend muͤßige Geſellen, 
Füchmals tauſend ſind dabei; 
Ii Tchterlich iſt das Gedraͤnge 

das eitle Siegsgeſchrei. 


Reise um 


8 
ren „Am 10. Juni d. J. wurden in Weimar ſeit meh⸗ 
ahren zum erfien Male wieder Schillers „Räuber“ 
Wie zu erwarten war, zogen von Jena über 
Beide Balkons, 


4 80 
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ar ni wimmelten von Studenten. 
dertriehen ends ein Platz mehr zu finden. 
en die Zeit durch allerlei Kurzweil, anfländigen Ge 
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Und man kommt nach Witold's Zelte; 
Dringt in's Lager ſtuͤrmiſch ein; 
Nach den Zelten, die ſuͤdoͤſtlich 
Von Maria’s Burg ſich reih 'n. 
Druͤben, ſchwerlich tauſend Schritte 
Von dem Lager fern, erſteigt 
Jene Burg, mit Zinn' und Thuͤrmen, 
Jene Burg, der keine gleicht. 


Hoch in hoher Mauerniſche 
Prangt ein Standbild hoch und hehr, 
Strahlt in Gold- und Himmelsfarbe, 
Strahlet unterm Sternenheer. 
Dorten prangt des Heilands Mutter, 
Sie, des Himmels Koͤnigin, 
Prangt die Koͤnigin der Ehren, 
Sie, des Ordens Schuͤtzerin; 


Dorten prangt die Gottes jungfrau, 
Rieſengroß und wunderſam, 
Pranget mit dem Jeſuskinde, 
Das zum Heil der Menſchheit kam. 
Sie, die alle Gläub’gen loben, 
Sie, der dieſes Haus geweiht, 
rangt im Schein der Morgenſonne, 
rangt in ſeltner Herrlichkeit. 


Und nach jenem Standbild, welches 
Einſt ein frommer Fuͤrſt geſetzt 
Zur Erſtarkung ſeines Volkes, 
Das kein Heiligthum verletzt; 
Nach dem hehren Standbild richtet 
Nun mit Wuth der rohe Wicht 
Eine maͤcht'ge Donnerbuͤchſe: 
Rufend: „Dieſe fehlet nicht!“ 


Und er richtet, zielt und zielet, 
Strenget feine Sinne an; 
Tritt zur Rechten, tritt zur Linken; 
Schaut zu Boden, ſchaut hinan 
Nach dem wunderfamen Bilde, 
Nach dem Ziele ſeiner Wuth, 
Seines Frevels, deſſen Groͤße 
Er nicht ahnt im Uebermuth. 


Endlich ſteht die Donnerbuͤchſe, 
Wie ihn duͤnkt, zum Meiſterſchuß 
Wohlgerichtet, und dem Volke 
Ruft er zu: „der Morgengruß 
Soll dem Fratzenbilde ſchmecken! 
Lunte her! Nun aufgeſchaut! 
Praſſelnd ſoll zuſammenſtuͤrzen 
Plauen's Hort, des Himmels Braut!“ 


— — 
ſang und Aehnl. 


Parket und 
Um vier Uhr 
Die Studenten 
wurde von Herrn 


das „ein freies Leben k u. f w. geſungen wurde, 
nach dem erſten Verſe die Studioſi ihre Bier- und andre 
Stimmen und ſangen nun abwechſelnd mit den Räubern 
das Lied: gaudeamus igitur. 
der Scene, wo er ſich aus Verzweiflung erſchießen will, 


Und es bebet ſeine Rechte 
Mit der Lunte, — und im Nu 
Blitzt das Pulver, kracht der Donner, 
Schwirrt der Stein dem Ziele zu. 
Aber in dem Augenblicke, 
In der Unthat Augenblick, 
Wo noch ringsum Alles bebet, 
Stuͤrzt der Boͤſewicht zuruͤck; 


Stuͤrzt zuruck, zum Boden nieder, 
Waͤlzet heulend ſich im Staub, 
Rauft ſein Haar, verzerrt ſein Antlitz, 
Scheinet boͤſer Geiſter Raub. 
Und dem hocherſtaunten Volke, 
Das ihn nah und fern umringt, 
Bruͤllt er zu, gleich einem Stiere, 
Der getroffen niederſinkt: 


„Meine Augen ſind erblindet, 
Mich erfuͤllen Nacht und Graus! 
O ihr Hoͤllenmaͤchte, eure 
Herrſchaft iſt auf Erden aus! 
Staͤrker iſt der Himmel droben! 
Denn mich traf ſein Strafgericht; 
Ich verſucht? den ſtarken Himmel; 
Seiner Rach' entging ich nicht!!“ 


Und den Pulverdampf vertheilet 
Nun ein Weſthauch, ſanft und mild, — 
Und, — o ſeht! dort druͤben pranget — 
Unverſehrt Maria's Bild! 
rangend in dem Morgenſtrahle, 
teht es groß, erhaben dort, 
Laͤchelt freundlich und verkuͤndet 
Sich als frommer Voͤlker Hort. 


Da ergreifen Todesſchrecken 

Die vermeſſ'ne, wilde Brut; 

Sie zerſtiebt nach allen Winden — — 
Und gebrochen iſt ihr Muth. 

Sie verkuͤndet Gottes Wunder 

In dem Lager nah und fern; 

Und von dieſem Augenblicke — 
Weichet Polen's Siegesſtern. 


Peſt und Hunger werden heimiſch 
Bei dem ſtolzen Koͤnigsheer; 
Gift'ge Schwaͤrme, ſonder Gleichen, 
Fliegen, kriechen rings umher. 
Des gerechten Himmels Langmuth, 
Lang' gepruͤft, iſt nun am Ziel; 
Und die heil'ge Jungfrau wahrer 
Durch den Plauen ihr Aſyl. 


Ferd. von Rekowski. 


die Melt. 


Als aber auf der Bühne im 3. Akte 
erhoben 


Karl Moor, vorzüglich in 


Kunſt aus Wien ſo gut und ergreifend 


gegeben, daß ein Student, Namens Georgi, Tags darauf 
in Weimar ſich durch drei Stiche mit dem Meſſer das Le⸗ 
ben nehmen wollte. Mit dem Ausrufe: „Der König ijt 
tedt, nun iſt's auch mit Euch“ wollte er enden, jedoch wur— 
de er noch zu guter Zeit bei dem Schießhauſe in einem 
Graben, ſich im Blute wälzend, gefunden. Er iſt in's 
Krankenhaus gebracht worden und auf dem Wege der Beſ— 
ferung. 

„ In einen englifchen Kalender vom Jahre 1730 
findet ſich folgende, nur zu gut in Erfüllung gegangene 


Weiſſagung: 
By the power to see through the ways of 
Ileaven, 
In one thousand eight hundert and thirty 
seven 


Will the year pass away without any spring 
And on Englands throue shall not sit a 
king. 
In freier Ueberſetzung lautet dies ungefähr: 
In des Himmels Fügungen ſeh' ich's geſchrieben, 
Daß im Jahre achtzehnhundert dreißig und ſieben 

Die Welt ſich wird keines Frühlings erfreu'n 

Und der brittiſche Thron ohne König wird ſein. — 

„ Die Kirche zu Santa Maria Maggiore in Trident 

ſoll eine Orgel beſitzen, welche, wenn man ihr ſtärkſtes Re⸗ 
giſter zieht, ganz den Donner nachzuahmen im Stande iſt. 
Solche Orgel ſollte jeder Ehemann ſich anſchaffen, der unter 
dem Pantoffel ſteht, denn ſtatt aller Seufzer, wenn das 
Pantoffelholz ihn drückt, darf er dann nur das Donner⸗Re⸗ 
giſter ziehen. Ein armer Ehemann ſeufzte, als er dies las: 
Mein Donnerregiſter, id est meine Frau, läßt ſich nicht 
iehen! — 
5 „ Man hat bemerkt, daß ſelbſt Hunde von Brannt⸗ 
wein ihr Bischen Hundeverſtand verlieren. So ſind in 
Wolfrathshauſen in Baiern viele Menſchen und Thiere von 
einem Hunde gebiſſen worden, der durch das Saufen von 
Branntwein toll geworden war. 

„ Als neulich der Biſchof von Autun aus der Kir⸗ 
che kam, verſuchte ein Schmiedegeſell zwei Piſtolen nach 
ihm abzuſchießen, die aber zu gewiſſenhaft waren, um los 
zu gehen. Der Geſelle, Durant mit Namen, und erſt 24 
Jahre alt, entfloh hierauf, wurde aber fünf Stunden von 
der Stadt verhaftet. Er hatte ſchon vorher bei ſeinem Mei— 
ſter geäußert, er ſei Republikaner, habe es aber vorzüglich 
auf die Papiſten und Karliſten abgeſehen. Doch ſoll es 
mehr mit ſeinem Kopfe, als mit ſeinem Herzen, nicht recht 
richtig ſein. 


Korreſpondenz. 


Berlin, den 6. Juti 1837. 
(Fortſetzung.) 
Um einen Uebergangspunkt vom Ernſten zum Heitern zu 
finden, will ich mit einigen Notizen von literariſchen Neuigkei⸗ 
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ten beginnen, verſteht ſich ſolcher, die in den Kreis der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften gehoͤren, und die entweder von Berliner Schrift⸗ 
ſtellern herruͤhren, oder in Berliner Verlagshandlungen erſchie⸗ 
nen ſind, denn ich beabſichtige ſtets ein moͤglichſt treues und ab⸗ 
gerundetes Spiegelbild von dem Leben und Treiben der Reſi⸗ 
denz zu geben. — Von Theodor Mundts Dioskuren iſt 
der zweite Band erſchienen; ſein Inhalt iſt faſt noch reicher, als 
der des erſten Bandes. — Eben ſo erſchien der zweite Band 
von den Werken des Ariſtophanes, nach der Ueberſetzung von 
Droyſen. Dies vortreffliche Buch iſt der dringendſten Em⸗ 
pfehlung würdig. — Bei Alexander Dunker erſcheint naͤchſtens: 
Italia, von Alfred Reumont, mit Beiträgen von Witte, 
Rumohr, Lüdemann u. a. — In derſelben Handlung wurde 
kuͤrzlich ausgegeben: ein neuer Roman in 3 Baͤnden, von 
Iſraeli, uͤberſetzt von Baͤrmann, der „Henriette Tempel“ 
betitelt iſt. — Leonie von Montbreuſe heißt der neueſte Roman 
von Mad. Sophie Gay. — Eine Dame, Emilie Wille, 
hat davon eine gelungene Ueberſetzung veranſtaltet, die in der 
hieſigen Buchhandlung von Natorf & Comp. erſchienen iſt. — 
Heinrich Smidt 's neueſtes Werk „Mein Seeleben. Wahr⸗ 
heit und keine Dichtung,“ 3 Bände, welches ſich der Theilnah⸗ 
me aller Seeſtaͤdte empfiehlt, wird morgen ausgegeben. — Von 
Max von Schenkendorfs Gedichten, die zu ihrer Zeit ſo 
manches verwandte Gemuͤth entzuͤndet haben, iſt fo eben die 
erſte vollſtaͤndige Ausgabe erſchienen; bisher waren fie nur 
zerſtreut vorhanden. Die hieſige Buchhandlung von G. Eichler 
hat ſich dies Verdienſt um die deutſche Lyrik erworben. — Die⸗ 
ſelbe Buchhandlung hat die Vorbereitungen zur Prachtausgabe 
von Leſſings ſaͤmmtlichen Werken, welche ſie zu veranſtalten ge⸗ 
denkt, beendet, und durfte der Druck nächſtens beginnen. Man 
iſt ſehr erfreut, die Werke dieſes großen Mannes in einem ſchoͤ⸗ 
nen, zeitgemaͤßen Gewande erſcheinen zu ſehen — Ein Setzer, 
genannt Heinitz, der in der hieſigen Hayn'ſchen Offizin arbei⸗ 
tet, hat ein dichteriſches Talent in ſich entdeckt, und will ſeine 
Novellen und Gedichte in Heften zu 5 Sgr. herausgeben. Das 
gegen kann Niemand etwas einwenden, ein Setzer kann ſo gut 
eine poetiſche Natur fein, als ein Graf oder ein Fürft. S0 
hätte alſo nichts gegen das Erscheinen dieſer Gedichte, wohl 
aber gegen die Art und Weiſe wie ſie angekuͤndigt werden. 
Solche marktſchreieriſche Annoncen, die ſich hinter einer gemach⸗ 
ten Beſcheidenheit und erkuͤnſtelten Naivitaͤt verbergen, werde 
ich unablaͤßig bekaͤmpfen, und mich ſtets gegen die aden Witze⸗ 
leien auflehnen, die leider das alleinige Attribut der hieſigen Ta⸗ 
gesliteratur ſind. Herr H. verſpricht in ſeinem Proſpectus auf 
6 Exempl. die bezahlt werden, ein Frei⸗Exemplar, behält ſich 
aber ausdruͤcklich vor, den Viktualien⸗ und Makulaturhaͤndlern 
noch beſondere Vortheile zu gewaͤhren. Dergleichen Witz iſt 
doch auch gar zu billig. — Berlin verleugnet ſich nicht; es 
fallen noch immer innerhalb feiner Ringmauern ergoͤtzliche Cu⸗ 
rioſa vor. So meldete neulich das Fremdenblatt ganz ernſt⸗ 
haft: „Graf F' und Graf S', Hannoͤvriſche Hof⸗Componiſten 
in der Ungariſchen Hof. Canzlei.“ Ich bin 3 daß noch 
kein größerer Unſinn gedruckt wurde, ſeit wir die Vortheile der 

reſſe genießen. Wir haben uns hier weidlich den Kopf dar 
über zerbrochen, wie zwei Ungariſche Grafen zu der Ehre kaͤ⸗ 
men, Hannoͤverſche Hof-Componiſten zu ſein, und was ferner 
ſolche Componiſten in der Hof-Ganzlei des Königreichs Ungarn 
zu ſuchen haͤtten? Endlich kam es an's Tageslicht. Das Wort 
Hanndv. lautete Honorair-; aus den Hof-Componiſten wurdet 
darauf Hof⸗Concipiſten und Alles war in Ordnung. Hierauf 
hielt die Lachluſt eine geſegnete Erndte. Ich darf indeſſen ve f 
fihern, daß dies nicht der einzige Irrthum des Fremdenblaf 77 
iſt; es läßt ſich oftmals auf falſcher Fährte ertappen und da 
ſollte ein Fremdenblatt am wenigſten. 

(Schluß folgt.) 
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Hierzu S chaluppe. 


Schaluppe 
zum Dampfboot 
M 84, 


am 15. Juli 1837. 


Korreſpondenz. 


Neufahrwaſſer, am 6. Juli 1837. 


jer einige Auftritte ſtattgefunden, die des Er⸗ 

en e, an Wr und anregend zugleich kuͤnf⸗ 
fige Uebelſtaͤnde vielleicht zu beſeitigen. Vor einigen Wochen 
bemlich ſah, bei niedrem Waſſerſtande, ein Arbeitsmann unter 
er vierten Brücke (von Danzig kommend) des Broſchkiſchen 
Weges, etwas Geitglängendes auf dem Grunde des Abwaͤſſe⸗ 
gsgrabens liegen, und bei ſofortiger näherer Unterſuchung 
ergab es ſich, daß es eine Tafel (wie fie verſchickt wird) Zink 
fei. Sogleich entkleidete er ſich ſo, daß er tiefer in den Gra⸗ 
en dringen konnte und ſeine Vermuthung wurde beſtaͤtigt: er 
fand noch 17 andere Zink⸗Tafeln. Ein vorüberziehender Ar⸗ 
eitswagen mußte ſie aufladen, um ſie hier der Polizei zu 
berliefern. Wahrend der Zeit des Aufladens aber, nahm ein 
andrer die Straße paſſirender Arbeiter ohne Weiteres eine Ta⸗ 
fel Zink vom Wagen und ließ ſich durch keine Drohung dazu 
bewegen, das Genommene wieder auszuhaͤndigen, denn er meinte, 
on einem fo bedeutenden Fund koͤnne er auch wohl einen Theil 


 Mbbefommen. Vermuthlich iſt derſelbe zur Unterſuchung gezo⸗ 


en. Aber, wie kommt der Zink dorthin, und wer erleidet den 
Kauf, wenn er bei der Ablieferung fehlt? Sollten nicht 
ige Maaßregeln von Seiten des Handelſtandes vor derglei⸗ 
Diebſtahl ſichern koͤnnen, denn unmaßgeblich iſt derſelbe 
auf dem Transport hierher veruͤbt worden? — Ein ande⸗ 
üb, Ereigniß erregte hier mehr Aufſehen. Wenn naͤmlich der 
S den Kanal führende Baum, die Schleuſe paſſirender 
t iffe wegen, aufgemacht werden muß, fo fährt die ihn hal⸗ 
bude Kette in den Grund des Kanals und ſchon mehreremale 
0 es ſich zugetragen, daß bei dem Schließen des Baums, 
badurch jene Kette wieder empor gewunden wird, mit derſel⸗ 
fr längſt verſchwundene Menſchen auf die Oberfläche des Waſ⸗ 
md gebracht werden. So war es auch dieſes Mal. Ein 
ſuchmlicher Leichnam wurde aufgefiſcht und bei näherer Unter⸗ 
King ſoll es ſich ergeben haben, daß es der vom Schiffe des 
ment. Köpfe vor dem Ausgehen ſpurlos verſchwundene Zün⸗ 
ſond ann war. Mehre Verletzungen an ſeinem Körper, be⸗ 
auf es in der Gegend des Kopfs und des Halſes deuteten 
gun euchelmord, indeſſen ergab die gerichtlich⸗aͤrztliche Beſich⸗ 
ten, d, daß Meſſerſchnitte die Wunde nicht erzeugt haben konn⸗ 
Bag und daß vermuthlich, der über dieſen Körper dahingehende 
dieſe gg oder auch mancher in die Tiefe geſtoßene Haken, wohl 
erletzungen haben bewirken koͤnnen. — Bei dieſer Gele— 
nun kam von neuem der ſchon fo oft lebhaft ausge— 
nal zun Wunſch, doch einen ſicheren Uebergang über den Ka⸗ 
den 1 haben, zur Sprache. Denn wahrlich, an finſtern Aben⸗ 
ſte unde Weg zu paſſiren — und faſt alle Leute der im Herb⸗ 
weil a inter hier ſtationirten Schiffe muͤſſen da hinüber, 
— it uf dem linken Ufer des Kanals kein Schiff lagern darf 

ſt aͤußerſt gefährlich, weil der Baum kaum 4 Fuß breit 
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Inſerate werden A 1X Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1100 und der Leſerkreis 
des Blattes in faſt alle Orte der Pro- 
vinz und auch daruͤber hinaus verbreitet. 


und ohne Geländer iſt; nicht zu gedenken, daß bei ſtarker Stroͤ⸗ 
mung dieſe Bruͤcke nicht nur hin und her ſchwankt, ſondern 
bisweilen ſogar gekentert wird. — Auch begab es ſich vor eini⸗ 
en Tagen, daß ein Matroſe nach 10 Jahren, in welchen er 
ich weder um feine hier lebende Frau, noch um die ihr zuruͤck⸗ 
gelaſſenen Kinder bekuͤmmert hatte, wieder einmal den hieſigen 
Hafen beſuchte, und — wie er es ſtets gemacht hatte — auch 
dieſes Mal taſchenleer bei feiner Frau in der Hoffnung ein: 
ſprach, fie werde fein pflegen, um fo mehr, als er unterwegs 
vernommen hatte, daß die Thaͤtige durch Waͤſche und andern 
ehrlichen Erwerb in recht gute Umſtaͤnde gekommen ſei. Aber 
wie groß war fein Erſtaunen, als er ſpaͤt des Abends zu ihr 
eintrat und einen andern Mann bei ihr fand, der als Haus⸗ 
herr ihn nach feinem Begehr fragte. Die Sache enträthfelte 
ſich zum Verdruß des Wiedergekehrteu ſehr bald fo: Sie hatte 
vor zwei Jahren ungefähr auf Eheſcheidung mit dem Verfihols 
lenen geſetzlich angetragen und dieſelbe auf dieſem Wege errun⸗ 
gen; hatte dann wieder geheirathet und erflärte dem ci-devant, 
daß ihrem jetzigen ehelichen Gluͤcke nichts weiter fehle, als, daß 
er fie und dieſen Ort recht bald wieder verlaſſen möchte. — 
Endlich hat das Meer doch wieder einen ſeiner Todten an 
das Land geworfen, der ſeit dem 3. Januar auf demſelben um⸗ 
hergetrieben. Der Seelootſe Wiſchke nämlich, deſſen Verun⸗ 
gluͤckung im Dienſte, die 2te Nummer des diesjährigen Dampf⸗ 
boots meldet, iſt vorgeſtern (d. 4. d. M.) am Seeſtrande bei 
Paſewark angetrieben. Seine äußere Geſtalt hätte ihn nicht 
erkennen laffen, doch an dem faſt gaͤnzlich aufgeloͤſten Cadaver 
fand man noch die Taſchenuhr und Anderes (auch einiges Geld) 
das ihn als den ſchon ſo lange betrauerten Wiſchke bezeichnete. 
(Schluß folgt.) 


Kajüͤßtenfracht. 


Zwei Kaſſuben, die am 12. d. M. Kartoffeln nach 
Neufahrwaſſer gebracht und ſich gegen Mittag auf den Heim⸗ 
weg gemacht hatten, geriethen, in der Meinung, daß die 
Weichſel ein allmählig emporſteigendes Ufer, wie z. B. die 
Landſeen, haben, unweit Legan auf den ſonderbaren Einfall, 
ihre ermatteten Pferde in der Weichſel zu tränken. Sie 
waren indeß kaum einige Schritte weit hinein gefahren, 
als die Pferde vor ihren Augen in der Weichſel verſanken. 
Einigen in der Nähe auf einem Fahrzeuge beſchäftigten Ars 
beitern, die den Verunglückten ſchleunig zu Hülfe eilten, ges 
lang es, die Pferde von dem Wagen, der glücklicherweiſe gegen 
einen unter dem Waſſer befindlichen Pfahl feſtgefahren war, zu 
trennen und ſo wenigſtens die beiden Meuſchen und den Wa⸗ 
gen in Sicherheit zu bringen. Wie groß der Schrecken 

der armen Leute geweſen ſein mag, kann man ermeſſen, 


wenn man bedenkt, daß die Pferde nicht einmal ihr Ei⸗ 
genthum, ſondern ein von einem Nachbarn geliehenes Gut 
waren, der nun einen Schadenerſatz von 60 Rthlr. ver⸗ 
langt haben ſoll. 


Mittel gegen die Raupen in Obſtgaͤrten. 


Ein Grundbeſitzer in der Grafſchaft York empfiehlt 
neuerdings die Stämme der Bäume und Sträucher mit 
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Fiſchthran zu beſtreichen, um fie gegen das Emporkriechen 
der Raupen zu ſchützen und um zugleich zu verhüten, da 
von keinerlei Inſecten Eier in die Riſſe der Rinde gelegt 
werden. Er verſichert, dieſes Mittel ſeit einer Reihe von 
Jahren mit dem größten Vortheile und ohne irgend einen 
Nachtheil benutzt zu haben, namentlich auch an Stachelbeer⸗ 
ſtauden, die den Raupen fo ſehr ausgeſetzt find, 5 
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Verzinnt engl. doppelt Kreuz-, 
Kreuz⸗ und Futterbleche in dem belieb⸗ 
teſten Format und von vorzüglicher Güte, ſo wie engl. 
Zinn in Stangen und Blocken, 
Sicheln, beſte Stahl⸗ und Schmiede⸗ 


ſenſen, Zink, Eiſen- und Meffingr Bleche und Draht, 
Halfterketten, Kuchenpfannen, Kaffeemühlen, Grapen, gegoſ⸗ 
ſene Stiften, eiſerne geaichte Gewichte, Sägen, Feilen u. 
dgl. Waaren mehr, verkaufen en gros u. en detail zu 
deu billigſten Preiſen J. G. Hallmann Ww. & Sohn, 
Tobiasgaſſe No. 1858. 


Ein recht hübſches Quartier iſt Rechtſtadt an um 
verheirathete Beamte zu vermiethen, und Michaeli zu bes 
ziehen. Näheres ertheilt die Verlagshandlung des Dampf⸗ 
boots. 

Echt engliſche Angelgeräthe aller Art, wie vorzüglich 
ſchöne Angelſtöcke aus drei und vier Stücken, find zu has 
ben Langenmarkt No. 492. zwei Treppen hoch. 


0 
Scheibenrittergaſſe No. 1253., wird Geſundheits⸗ I 
0 Geſchirr aller Art, um ſchnell zu räumen, zum 6 
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Fuͤr Blumenfreunde. 


Hohe Seigen No. 1169. ſiehen eine Parthie 4 — 8 
Fuß hohe echte Roſenſtämme, in beliebiger Auswahl, zum 
Verkauf und können von Liebhabern jeder Zeit in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. 


Den geehrten Pränumeranten und Subſkribenten auf 
die angekündigten 450 Schulvorſchriften (reſp. zu 15 und 
171% Sgr.) wird hierdurch ergebenſt angezeigt, daß die 
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Herausgabe bereits begonnen hat, und, wegen der ſorgfäl' 
tigen und ſaubern Ausführung, erſt binnen 4 bis 5 Mor 
naten beendet werden kann; alsdann tritt der erhöhte Preis 
von 25 Sgr. ein. 
Danzig, am 12. Juli 1837. 
Im Auftrage: 
die Lehrer Henning und Selke. 


Dienſtag, den 1. Auguſt d. J. werde ich auf frei⸗ 
williges Verlangen im Artushofe verſteigern und dem Meiſt⸗ 
bietenden mit Vorbehalt der obervormundſchaftlichen Ger 
nehmigung zuſchlagen: das Grundſtück in der Vorſtadt 
Neuſchottland unter der Servis-No. 16., beſiehend aus 1 
neu ausgebauten Wohnhauſe mit 5 heizbaren neu dekorir⸗ 
ten Stuben, 3 Kammern, Küche, Speiſekammer, Keller, 
Böden, großem Gaſtſtalle, Pferdeſtalle, Hühuer⸗ und Holz 
ſtalle und 1 großen Garten, welches ſich auch beſonders 
durch ſeine freundliche Lage zum angenehmen Sommerauf⸗ 
enthalte eignet. Die Hälfte der Kaufgelder kann auf dem 
Grundſtücke ſtehen bleiben. Die näheren Bedingungen und 
Hypothekenpapiere können täglich bei mir eingeſehen werden. 

Danzig, den 10. Juli 1837. 2 

J. T. Engelhard, Auktionator. 


Zur Aufnahme von Penſionairen, unter 


billigen Bedingungen, empfiehlt ſich der Lehrer 
C. Selke, 
Schuuffelmarkt Ro. 637. 


Ein dritter Mitleſer zur Staatszeitung, Frankfurkek 
Conterfationsblatt, Nürnberger Korreſpondent v. u. P 
Deutſchland, Sundiner, Elbinger Anzeigen und Weſtpreuß⸗ 
Mittheilungen wird geſucht, Langgaſſe No. 404. 


Die zweckmaͤßigſten Pathengeſchenke, 
beſtehend in ſilbernen Medaillen, mit dem Bilde des 
Erloͤſers, Darſtellung der Taufe und anderer heilige 
Handlungen, fo wie mit paſſenden Denkſpruͤchen, fit 
in großer Auswahl und zu ſehr verſchiedenen Preiſen 
zu haben, Langgaſſe No. 404. in der Buch- und Kunſte 


handlung von 
Sr. Sam. Gerhard. 
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